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Protokoll der Betroffenenrats-Sitzung Lehrter Straße (BRL) vom 6.12.2016

Anwesend: U. Breitbach, E. Hess, I. Nurkeit, D. Schamberger, M. Schiller, S. Schmidt, 
J. Schwenzel, G. Sperr, I. Staehle, S. Torka, B. Wierer; 
D. Tuckwiller (FDP Tiergarten), P. Wille (Büro Schulze, Linksfraktion), Chr.
Vorländer (Traglufthalle der Stadtmission), M. Unger (Groth Gruppe), S. 
Thönnessen (Grün Berlin GmbH)
entschuldigt: S. Born, R. Eismann, R. Landmesser, M. Raasch, U. Stockmar.

TOPs:
1)  Verabschiedung des Protokolls der letzten BRL-Sitzung
2)  Planung für den Döberitzer Grünzug (Gast: Herr Thönnessen, Grün Berlin GmbH)
3)  Aktuelles aus der Lehrter Straße und Umgebung,

u.a. Baustelle der Groth Gruppe, Bericht über die Umgestaltung des Eingangsbereichs des 
Poststadions vom 15.11.2016

4)  Aktuelles zum QM-Gebiet Moabit-Ost
5)  Aktuelles aus Moabit
6)  Verschiedenes und Termine 
7)  Festlegung der Themen und Termin für die nächste Betroffenenratssitzung

Vor Eintritt in die Tagesordnung erfolgt diesmal eine Vorstellungsrunde.

TOP 1) Verabschiedung des Protokolls der letzten BRL-Sitzung

Das November-Protokoll wird mit kleinen Änderungen verabschiedet (im Netz unter: 
http://www.lehrter-strasse-berlin.net/betroffenenrat ). 

TOP 2) Planung für den Döberitzer Grünzug (Gast: S. Thönnessen, Grün Berlin)

S. Thönnessen erklärt, dass der Döberitzer Grünzug bereits Mitte der 1990er Jahre als Aus-
gleichs- und Ersatzmaßnahme für die „Verkehrsplanungen im Zentralen Bereich“ planfestge-
stellt wurde. Aus dieser Zeit stammt auch der Landschaftspflegerische Begleitplan. Das Geld 
für den späteren Bau ist beim Land Berlin bereitgestellt. Das ursprünglich für den Döberitzer 
Park vorgesehene Gebiet wurde zwischenzeitlich durch verschiedene Planungen (B-Plan 
Gebäude an Heidestraße, S 21, Rettungsplatz U-Bahn, Ausziehgleis) in Anspruch genommen 
und deshalb die Lage des Grünzugs verändert. Der neueste Beschluss wurde 2015 gefasst. Der
früher als Bahn-West-Grünzug bezeichnete Grünstreifen (Breite 25-30 m) zwischen der 
Bahntrasse und der neuen Bebauung an der Lehrter Straße (Groth Gruppe) ist jetzt ein Teil 
des Döberitzer Grünzugs, der aber weiterhin auch als Grünstreifen von der Lehrter bis zur 
Heidestraße über den Bahntunnel hinweg weitergeführt werden soll, wenn die sich zur Zeit 
dort befindlichen Baustelleneinrichtungen der S-Bahn abgebaut werden. Vorher waren 3,3 ha 
Grün- und Wegefläche geplant, jetzt sind es 3,8 ha.
Hier eine Datei zu den Änderungen: https://www.umwelt-beteiligung-
berlin.de/sites/default/files/proceedings/public-files/erlaeuterungsbericht_6-2011.pdf 

Die Grundstücke wurden teilweise vom Land Berlin übernommen (zur Klärung welche 
Flächen s. Diskussion auf S. 3) und die Unterhaltung an die Grün Berlin GmbH, als landes-
eigenes Unternehmen, übertragen, die auch für die Verkehrssicherung zuständig ist. Deshalb
wurde der feste Zaun gestellt. Den Durchgang zum Hauptbahnhof will Grün Berlin so lange 
wie möglich offenhalten. Die Tore stehen jetzt wieder offen, nachdem sie vor einigen Wochen
geschlossen worden waren. Allerdings gibt S. Thönnessen zu verstehen, dass es sich um ein 
privates Grundstück handelt.

2016 wurden naturschutzrechtliche Untersuchungen vorgenommen, wie Bestandsaufnah-
me, Biotoptypenkartierung und faunistische Untersuchung. Außerdem wurden die Flächen 
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neu vermessen. Die Grün Berlin GmbH ist an vielen Orten in Berlin für Freiraumplanung und
Parkbewirtschaftung zuständig (Links s. unten am Ende TOP 2). Sie wird den Grünzug ent-
wickeln, die Gestaltung und den Bau leiten. Auf den Flächen haben bereits große Verände-
rungen durch das Aufwachsen von Vegetation stattgefunden. 
Zum Zeitplan: zurzeit wird ein Planungsbüro gesucht. Ab Frühjahr 2017 soll die Gestaltung 
entwickelt werden. Zu dieser Planung wird es eine Bürgerbeteiligung geben. Planung in 
2017. Ab 2018 wird der Grünzug gebaut, begonnen wird im Norden, dieser Teil soll 2019 
fertig sein. Der südliche Teil wird voraussichtlich erst 2019/2020 fertiggestellt, da die Bau-
stelleneinrichtungsfläche der S21 noch nicht zur Verfügung steht. 

► Diskussion zum Döberitzer Grünzug ◄

S. Torka stellt fest, dass aus Sicht von Anwohner*innen auf den Flächen große Veränderungen
eher durch die Rodung des Sanddorn und Pappelaufwuchses stattgefunden haben.
S. Schmidt fragt an, ob die fünf Kleingärten an der Stichstraße gegenüber Lehrter Str. 6-8 
(von den anderen Gärten durch eine Mauer getrennt) tatsächlich verschwinden müssen.
S. Thönnessen: Sie liegen auf öffentlichem Straßenland. Der Bezirk Mitte muss nach Fertig-
stellung die öffentliche Grünfläche übernehmen und wird daher mit entscheiden, wie mit der 
bisherigen Nutzung (als Kleingärten) umgegangen werden soll.
Auf die Frage von I. Staehle, ob der Rest der Kleingartenanlage komplett bestehen bleibt, 
antwortet
S. Thönnessen: Ja, die Kleingartenanlage ist nicht Teil des Planungsumgriffs Döberitzer 
Grünzug.
S. Torka betont, dass die Fläche (wohl versehentlich) als Dauerkleingartenfläche festgelegt 
wurde und den Pächtern deshalb Ersatzflächen angeboten werden müssen. Allerdings habe 
sich der Kleingartenverein bisher nicht für den Erhalt der fünf Gärten eingesetzt.
J. Schwenzel gibt zu bedenken, dass die Gärten den Grünzug gar nicht stören, sondern ihn 
sogar beleben könnten. Wenn die Gärten abgeräumt werden, wird dort vermutlich nur eine 
Rasenfläche mit Bäumen entstehen.

S. Thönnessen erklärt, dass das Planungsbüro verschiedene Varianten ausarbeiten wird und
dazu dann eine Bürgerbeteiligung stattfindet.
J. Schwenzel hält es für sinnvoller, dass vor den Planern die Bürger Vorschläge machen, 
damit das Planungsbüro besser auf die Bedürfnisse der Bürger eingehen kann. Denn oft gehen
deren Wünsche im Verlauf eines Planungsprozesses (auch mit Beteiligung) unter und sie 
finden sich am Ende in den Ergebnissen nicht wieder. Man könnte vorher z.B. nachfragen, 
wie die Bürger zu den fünf Gärten stehen.
S. Thönnessen ist hierfür grundsätzlich offen und wird den Vorschlag so mitnehmen. Er gibt 
allerdings zu bedenken, dass die Planung in einem „engen Korsett“ stattfindet. Da das Ziel ist 
eine Ausgleichsmaßnahme wegen eines Eingriffs in Natur und Landschaft zu gestalten, 
haben naturschutzrechtliche Belange Priorität, z.B. die Herstellung von Lebensräumen für 
bestimmte Arten (Bsp. offene Sandzonen). Allerdings ist auch die Verbindungsfunktion des 
Grünzugs und die Vernetzung mit anderen Grünbereichen ein wichtiges Ziel. Erholung und 
Naturschutz stehen häufig in Konkurrenz. Im Verlauf der Diskussion verständigt man sich 
darauf, dass es am besten ist, vor Beginn des Planungsprozesses Grundanliegen und Vorschlä-
ge der Bürger zu sammeln, damit diese von Anfang an in den Planungsprozess einfließen 
können (siehe unten).

S. Schmidt fragt an, ob davon auszugehen ist, dass die Sackgasse asphaltiert wird und das 
erhaltenswerte historische Kopfsteinpflaster verschwindet.
S. Thönnessen hält das vorhandene Pflaster vor den denkmalgeschützten Häusern für histo-
risch wertvoll und kann sich gut vorstellen es zu erhalten. Wie die Planer damit umgehen 
werden, kann er nicht vorhersehen. Der Weg sollte aber auch für Radfahrer gut nutzbar sein – 
womöglich kommt man im Diskussionsprozess doch zu dem Ergebnis, dass parallel zur 
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Straße ein Rad- und Fußweg im Bereich der jetzigen Kleingärten sinnvoll ist.
G. Sperr merkt an, dass die Stichstraße an der Lehrter 5b-d leider auch irgendwann asphaltiert
wurde. 

I. Staehle fragt nach, wie künftig ihr Ausblick sein wird, sie schaut direkt auf das kleine wild-
gewachsene Wäldchen hinter der Lehrter Straße 6, dessen Erhaltung sie sich wünscht.
S. Thönnessen stellt fest, dass sie sich nicht zu große Hoffnungen auf den Erhalt der Bäume 
machen solle, auch wenn er selbst die Bäume gerne erhalten würde. Aber vor dem Bau der 
Grünfläche muss die DB Netz AG dort noch umfangreiche Bodensanierungen vornehmen. 
Für einen Bodenaustauch müssen die Bäume vermutlich gefällt werden. Es handelt sich um 
Verschmutzungen durch eine ehemalige Gasanstalt. Die Rohre im Boden sind Grundwasser-
beobachtungsstellen. Frühere Sanierungen reichen nicht aus. Weiter nördlich an der Bahn ist 
bereits eine Bodensanierung auf der Fläche des ehemaligen Fasshandels durchgeführt worden.
Hier muss die Oberfläche allerdings versiegelt werden, kein Bodenaushub, denn sonst könn-
ten die Stoffe beweglich werden und eine Gefahr für das Grundwasser darstellen. Es handelt 
sich um lang bekannte Altlasten.

D. Schamberger fragt nach den genauen Grenzen des Grünzugs und möchte wissen, ob 
diese durch den festen Zaun markiert sind.
S. Thönnessen erklärt, dass der Grünzug an der Bahntrasse ca. 25-30 m breit sein wird und an 
den Weg hinter dem Lehrter Straßen Spielplatz anschließt, der jetzt noch vor einer Mauer 
endet. Der jetzt dort zum Baugrundstück aufgestellte Bauzaun gibt nicht die Grenze wieder, 
da Baustelleneinrichtungen der Groth Gruppe auf der Fläche des Grünzugs liegen, wofür sich 
M. Unger ausdrücklich bedankt. Der Zaun wird später abgebaut. Es wird keinen Zaun 
zwischen dem Grünstreifen und dem Groth-Grundstück geben, denn an den Grünstreifen 
neben der Bahn wird die Erschließungs(Anwohner)straße angrenzen. Über drei Durchwe-
gungen wird man von der Lehrter Straße zum Grünzug und zu der durch einen B-Plan 
gesicherten Brücke über die Bahn gelangen. Das Land Berlin hat nur die Fläche der CA 
Immo für den Grünzug übernommen. Weiter im Süden des Grünzugs ist der zukünftige 
Grünstreifen nach wie vor Gelände der Deutschen Bahn. Es gibt eine Vereinbarung mit DB 
Netze, dass Teilflächen genutzt werden können. Dort wurde der feste Zaun gestellt.
Auf Nachfrage teilt S. Thönnessen mit, dass es eine Grundkonzeption für den gesamten Grün-
zug geben wird, dass der Bezirk sich vor der Planung zu bestimmten Vorgaben (z.B. 5 Gärten 
bleiben oder nicht) positionieren muss, auf jeden Fall in 2017. Eine detaillierte Ausführungs-
planung kommt später.

I. Staehle fragt nach der Müllentsorgungspflicht auf dem südlichen Grundstück und regt an, 
dass bei dem Roma-Camp ein großer Müllcontainer aufgestellt wird, um neuen Müll zu 
vermeiden.
S. Thönnessen erklärt, dass die Grün Berlin GmbH für die Müllentsorgung nur auf den von 
ihr unterhaltenen Flächen zuständig ist und mit der Deutschen Bahn abzustimmen versucht, 
wie die Fremdnutzung dort sozialverträglich beendet werden kann. Das ist nicht so einfach. 
Sie haben schon Müll entsorgt und werden es in Zukunft auch tun. Er stellt in Aussicht, dass 
auf den Grün-Berlin-Flächen bis zum Ende des Jahres Müll geräumt wird.
Der Trampelpfad zum Hauptbahnhof bleibt offen, bis zum Beginn der Baumaßnahmen, bzw. 
bis zur Bodensanierung durch die DB. Hinter der Lehrter Straße 6 wird das Gelände nach der 
Fertigstellung des Grünzugs offen sein.

S. Torka fragt nach dem Verfahren, mit dem die Bürgerwünsche erfragt werden können.
S. Thönnessen legt dar, dass bislang eine Vorstellung und breite Diskussion des Vorplanungs-
stadiums – also erster Ideen für die Struktur und Gestaltung des Grünzugs – vorgesehen ist, 
deren Ergebnisse dann in die Entwurfsplanung eingearbeitet werden, welche dann ebenfalls 
vorgestellt wird, um die angemessene Berücksichtigung der erarbeiteten Wünsche und 
Anregungen sicherzustellen. Im Hinblick auf J. Schwenzels Anregung eine Bürgerveranstal-
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tung vor Planungsbeginn durchzuführen, erörtert S. Thönnessen, dass er dies nicht für zielfüh-
rend hält, zumal es schwierig wäre noch im Frühjahr vor der Beauftragung des Planungsbüro 
eine Veranstaltung mit breiter Bürgerschaft zu organisieren, aber er nimmt gerne das Angebot 
an, dass der Betroffenenrat über seine Strukturen die Wünsche als Vorgabe für die Planung 
sammelt. Am besten sollten eher allgemeine Fragen gestellt werden, z.B. ob es einen 
asphaltierten Weg zum Radfahren geben sollte, ob die Bäume und Gärten erhalten bleiben 
sollen. Nicht zu viele Details. Er ist prinzipiell der Meinung, dass Bürgerwünsche besser an 
einem vorgelegten Plan erörtert werden können.
J. Schwenzel ist dafür auch die allgemeinen Bedürfnisse an den Grünzug zu sammeln. Eigent-
lich hätte so eine Befragung bereits vor der Planung der Europacity beginnen müssen.
S. Torka fragt, ob es reicht bis März oder April zu sammeln. Ja, besser bis März.

J. Schwenzel fragt nach einem Wettbewerb oder Interessenbekundungsverfahren.
S. Thönnessen erklärt, dass die Rahmenbedingungen sehr eng sind, aber europaweit ausge-
schrieben werden muss. Aus der Ausschreibung werden drei bis fünf Büros ausgewählt.

J. Schwenzel fragt nach dem Baustellenerschließungskonzept.
S. Thönnessen erklärt, dass dieses noch erarbeitet wird, es aber bereits Erfahrung mit langge-
streckten schmalen Baustellen gibt. Als Beispiel nennt er ein Projekt an der Monumenten-
brücke hinter dem Fernradweg nach Leipzig. Es wird auch eine Vereinbarung geben, dass 
über die noch nicht fertige Groth-Baustelle gefahren werden kann.

S. Schmidt fragt nach einem Zeitplan für die Altlastensanierung hinter der Lehrter Straße 6.
S. Thönnessen: Das ist noch nicht klar, es soll aber so schnell wie möglich begonnen werden. 
Zuständig bei der DB ist die Abteilung Grundwassersanierung, Leiter Herr Graichen (Tel.
297-58252). Der Zuständige im Bezirk für den Bau des Grünzugs ist Herr Katerbau, SGA 
(Straßen- und Grünflächenamt).

Infos zu Grün Berlin: 
eigene Webseite - https://gruen-berlin.de/ , 
RBB - http://www.rbb-online.de/politik/hintergrund/portraet-gruen-berlin.html , 
Kritischer Bericht von Gemeingut in BürgerInnenhand - 
https://www.gemeingut.org/gemeingut-stadtgruen-in-gefahr-durch-die-gruen-berlin-gmbh/ .

TOP 3) Aktuelles aus der Lehrter Straße und Umgebung

Mittelbereich Lehrter Straße – Baustelle
M. Unger berichtet, dass es schwierig ist, die Straßenreinigung effektiver zu gestalten. In der 
vergangenen Woche wurde auf den Baustellenstraßen Schlamm abgeschoben und danach 
Asphaltschotter aufgebracht.
S. Torka hat davon heute nichts gemerkt, denn auf dem Weg hierher war der Gehweg an den 
Ein- bzw. Ausfahrten völlig verschlammt.
U. Breitbach stellt fest, dass ihr aufgefallen ist, dass die Einfahrt zum Haus, in dem die Ver-
marktung der Wohnungen stattfindet, am Wochenende immer sauber ist. Die anderen Einfahr-
ten waren an den Wochenenden im letzten Monat nie sauber.
M. Unger erklärt, dass die Fahrten der Kehrmaschine nicht später am Tag angesetzt werden 
können, weil sie abgezeichnet werden müssen. Er weist auf jeder Baustellenbesprechung 
darauf hin, dass die Maßnahmen nicht ausreichen. 
D. Schamberger versteht nicht, dass es nicht klappt, schließlich hat die Baustelle Auflagen.
M. Unger erklärt, dass der Asphaltschotter nicht früher beschafft werden konnte, einmal 
wegen Frost, einmal sei er nicht lieferbar gewesen. Und natürlich ist die Sauberkeit der Straße
nicht die erste Priorität auf der Baustelle. 
S. Torka weist darauf hin, dass alle Anwohner*innen sich an Herrn Klempin von der Senats-
verwaltung für Umweltschutz wenden sollten, wenn sie mit dem Zustand von Straße und 
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Gehweg nicht zufrieden sind.
M. Unger erklärt, dass er mit Herrn Klempin in regelmäßigem Austausch stehe und schickt 
noch während der Sitzung eine Mail an die zuständige Baufirma, dass die Sauberkeit der 
Straße nicht annähernd zufriedenstellend sei.
S. Torka fragt nach den Rammarbeiten an der Brandwand zur Lehrter Straße 26a. Dort 
stand eine große Ramme, die Erschütterungen verursacht hat. Anwohner hatten bemängelt, 
dass zwar Aushänge für die Beton-Arbeiten des Flügelglättens in den benachbarten Häusern 
ausgehängt werden, aber nicht solche besonders störenden Maßnahmen, die allerdings tags-
über stattfinden.
M. Unger kann nicht sagen, welche Arbeiten dort durchgeführt wurden. Aktualisierung: Die 
festgestellten Rammarbeiten dienten dem Einbau einer Regenwasser-Rigole in Höhe des 
Hauses B2. Mit den ausführenden Firmen ist vereinbart, dass folgende Rammarbeiten 
rechtzeitig Herrn M. Unger mitgeteilt werden. Dieser wird die Termine an den Betroffenenrat 
weiterleiten.
Auf Nachfrage wird berichtet, dass unter den Häusern und Höfen Tiefgaragen liegen, jedoch 
nicht ein Stellplatz pro Wohnung, sondern etwas weniger (0,7).

Mittelbereich Lehrter Straße – Vogelschutz
M. Unger bedankt sich für die Informationen zu wirksamen Vogelschutzmaßnahmen durch 
den Betroffenenrat und berichtet, dass die Anregungen aufgenommen werden. Er hat mit der 
Vogelschutzexpertin vom BUND gesprochen und es wird ein anderes System gewählt, das aus
der Liste der österreichischen Experten stammt. Ob es auf die Glasplatten außen aufgebracht 
wird oder bereits eingearbeitet ist, weiß er nicht.
J. Schwenzel regt abermals das Siebdruckverfahren an.

Poststadion - Bericht über die Inforunde zur Umgestaltung des Eingangsbereichs am 
15.11.2016
J. Schwenzel hat daran teilgenommen und berichtet: 
Die Planungsüberlegungen betreffen den Bereich ab etwa Höhe des alten Kiosks des Ein-
gangsbereichs bis hin zum Anschluss an der „Ruderhalle“. Das Landschaftsplanungsbüro 
sinai hat im Auftrag des Bezirksamts einen Planungsentwurf erarbeitet, der bei der Inforunde 
vorgestellt wurde.
Die Anzahl der Parkplätze soll deutlich reduziert werden, ca.33 Parkplätze sollen als für die 
Sportveranstaltungen notwendige Zahl erhalten bleiben. Im Bereich zwischen Zufahrtsweg 
und Gefängnismauer schlagen die Planer eine einfache kleine Skateranlage und am anderen 
Ende einen runden Basketballplatz sowie Sitzgelegenheiten vor.
Die Teilnehmer der Runde hielten es für fraglich, dass die vorgeschlagene einfache Skater-
fläche wirklich attraktiv sei und zweifelten die gute Bespielbarkeit der rund vorgesehenen 
Spielfläche für Basketball an. Als Ergebnis der Diskussion, an der sich auch der Berliner Roll-
sportverband und der 1. Berliner Skateboardverein, der nahe Bhf. Warschauer Straße eine 
Skateranlage gebaut hat, beteiligt haben, wurde angeregt, dass die Fläche für den Skater-
bereich nach dem Vorbild der Anlage („miniramps“) an der Warschauer Straße zu Lasten des 
Basketballbereichs vergrößert werden soll. Die Landschaftsplaner (Büro sinai) sollen noch 
einmal nachbessern. Bezirksamt, das Landschaftsplanungsbüro und die Skateparkexperten 
werden sich gemeinsam zusammensetzen, um im Rahmen der finanziellen Möglichkeiten 
einen überarbeiteten Neugestaltungsplan vorzulegen.
[Infos zur Skate-Anlage: RBB-Bericht zur Eröffnung des 'DogShitSpot' Skate-Parks an der 
Warschauer Brücke ('dogshit spot' = vormalige Nutzung): http://www.rbb-
online.de/panorama/beitrag/2016/06/skate-park-dog-shit-spot-berlin-friedrichshain.html

1. Berliner Skateboard Verein zur Eröffnung des Skate-Parks:
http://www.skateboardverein-berlin.de/der-dss-ist-eroeffnet/   ] 
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Auf Nachfrage berichtet J. Schwenzel, dass genügend Parkplätze vorhanden bleiben sollen, 
falls der BAK aufsteigen sollte. Ein wesentliches Problem (finanzieller Art) besteht in der für 
Drittligaspiele erforderlichen Flutlichtanlage. Das Poststadion ist ein wichtiger Ort für ganz 
Berlin. 
Ein neuer Kiosk soll an der Stelle des alten Holzkiosk am Eingang entstehen, mit besserer 
Infrastruktur. 
Außerdem wird nach dem Hügel nahe der Ruderhalle gefragt. Hier gibt es Probleme, er wurde
verkehrt gebaut. 
S. Torka merkt an, dass schon bei der Beteiligung zu den Spielplätzen im Fritz-Schloß-Park 
Skateranlagen gewünscht wurden, aber wegen fehlendem Platz dort nicht verwirklicht werden
konnten.

Poststadion - Sportlärm
B. Wierer fragt nach den Regelungen über Sportlärm, er hat in der Presse von einem Fall 
gelesen bei dem es Probleme nach Renovierung mit neuem Rasen gegeben hat. Wann gibt es 
Bestandsschutz?
J. Schwenzel erklärt, dass er sich einen solchen Fall nur wegen neuem Rasen nicht vorstellen 
kann. Beim Poststadion ist die Rollsportanlage evtl. problematisch.
M. Unger ergänzt, dass die Wohnbebauung an die existierende Sportanlage heranrückt und es 
deshalb Regelungen geben muss. So wurde vereinbart, dass auf bestimmten Sportfeldern 
wegen ihrer exponierten Lage sonntags in der Ruhezeit von 13 – 15 Uhr keine lärmintensiven 
Ereignisse stattfinden. So können die Lärmwerte eingehalten werden. Beim Rollsport sind die
Geräuschspitzen problematisch. Deshalb wird über ein Jahr ein Lärmmonitoring durchgeführt,
d.h. die Ereignisse werden gemessen. Wenn sich dabei herausstellt, dass die Pegel zu hoch 
sind, dann wird eine Lärmschutzwand auf Kosten der Groth Gruppe gebaut.

TOP 4) Aktuelles zum QM-Gebiet Moabit-Ost

Der B-Laden beteiligt sich am Lebendigen Adventskalender des QM, mit einem Stand auf 
dem Weihnachtsmarkt in der Kurt-Tucholsky-Grundschule am 16.12. und mit dem „gemüt-
lichen Weihnachtssingen“ am 19.12. 16 im Laden.
Am 16. Januar 2017 findet im QM-Büro in der Wilsnacker Str. 34 die nächste Kiez-Runde 
zum Thema „Netzwerken“ statt, von 17 bis 20:30 Uhr. Die Anmeldung dafür ist bis zum 
12.1.17 verlängert worden.
Info: http://www.moabitost.de/aktiv-im-kiez/kiezrunden/netzwerkspinnerei-januar-2017/ 

TOP 5) Aktuelles aus Moabit

Berlichingenstraße 12
Zur Unterstützung der Wohnungslosen in der B12 hat am 1.12.16 eine Kundgebung vor dem 
Büro der Eigentümer in der Kantstraße stattgefunden, denn die Heizungsanlage im Haus 
funktioniert seit ca. 2 Wochen nicht und die Reparatur, die der Betreiber des Weihnachts-
marktes auf dem Gendarmenmarkt gespendet hat, wurde von den Eigentümern verhindert. 
Außerdem wird es in der nächsten BVV am 15.12. ein Antrag eingebracht, der den Bezirk 
auffordert eine „Ersatzvornahme“ zu beschließen. Teilnehmer an der Sitzung merken an, dass 
Baustadtrat Gothe auch ein Instandsetzungsgebot aussprechen könne. 
Mehr Infos: http://wem-gehoert-moabit.de/2016/12-bericht-von-der-kundgebung-
berlichingenstr-12-bleibt/ 

Gewerbe auf öffentlichem Straßenland - Freihaltung von Fußwegen
B. Wierer berichtet, dass er zur Bürgersprechstunde bei Stephan von Dassel war, um sein 
Anliegen dort vorzutragen. Er hätte einen anderen Stil im Umgang mit ihm als Bürger 
erwartet, denn er wurde bereits nach 10 Minuten aufgefordert zum Ende zu kommen, da noch 
andere warten.
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http://wem-gehoert-moabit.de/2016/12-bericht-von-der-kundgebung-berlichingenstr-12-bleibt/
http://wem-gehoert-moabit.de/2016/12-bericht-von-der-kundgebung-berlichingenstr-12-bleibt/
http://www.moabitost.de/aktiv-im-kiez/kiezrunden/netzwerkspinnerei-januar-2017/


TOP 6) Verschiedenes und Termine - entfällt

TOP 7) Festlegung der Themen und Termin für die nächste Betroffenenratssitzung

Es wurden keine Festlegungen für Januar getroffen. Im Februar wird es um die Wünsche und 
Anforderungen von Anwohner*innen an den Döberitzer Grünzug gehen.
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